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©mil tpiigti: Sîegtnn beS §erbfteS. — £5. SRaurer: Stuf bem 3ürtcpfee. 21

37îit biefer fettfamen ®unbe lag nun bie ©rei=

fin allein, fie flaute ununterbrochen gu ipt ï)in=
auf, eg ging toie Sefcpmörung bon biefen toeni=

gen ©orten aug, toie magifcpe ©ematt, bie ipr
fterbenbeg ^erg mit einer fernen mepmütig»
jüfjen SJÎufiï erfüllte. ©a fie früher nidjtg bon
ipnen gemufft patte, erftpienen fie iïjr alg eine

neue Offenbarung, alg itberrafcpung, alg freu»
bigeg ©efcpenb mit all bem Qauber beg llner=
inarteten. (Sie tnaren unberhennbar ba, biefe
©orte, fie micpen nitpt bon ter Stelle, fie rie»

fen unauggefept gu ipr ïjeraB : „SKabel, $s lobe
pou!" —

©ar eg mirhticp fo, baff ber berlnegene 3tftnge
bieg bamatg gefcprieben ober träumte unb
täufcpte nur bag Riebet in ipr bag Ornament
gu fcpeinbarer Scprift bor? Unb bjatte er bieg

einft mirhlicp gefcprieben, fo motzte er eg längft
bergeffeit paben, eg tnar ein toller Stperg, niept
mept, eiueg Qimmermaterg ®ünftlertaune!

©ocp nitfit, luag aug ben ©mpfinbungen
luirb, ift bag ©ntfcpeibenbe, fonbern Inag fie im
SCugenbtub beg ©riebeng bebeuten. gur bie
fterbenbe ©reifin inaren biefe ©orte: „2Jtabet,
icp liebe bid)!" luie ein füfjeg ©efcpenb, mic ein
[Ruf aug an-beren Sphären, aug bem [Reicpe

einer einigen, faft fd)on unperfönlicp gemorbe»

neu Siebe, ©r blieb bei ipr, biefer ©ruff, fie
muffte, er luürbe bon ipr nitfit meieren big aitg
©nbe, unb eg mürbe nun amp ipr Sterben ein
anbereg fein.

Sie mog bie ©erte beg Sebeng ab unb et=
bannte: ©ar biefer ïleine Sipomag Seutpptb,
ber ba natfi einem SRenfcpenatter alg Setter ibjr
bon Siebe fpraep, mar er niept eigentlich ber

Sieger itjreg Sebeng? ©ag mar bon alt ben

bieten anbent notp borpanben, bie ungteid) beut»

ticher gu ipr bon Siebe gefproepen patten? ©0
maren fie pin? ©emiff, gemiff, eg mar unfaglidfe
©opttat, bie biefer ferne berfepottene Sipomag
Seittpolb ipr nun ermieg. Unb tag eg niept in
iprer tpanb, bieg bönigtief) gu topnen?

tpier ift bie ©efdjicpte, glaube icp, gu ©nbe.
[Ricpt anberg, fo meine i(p, ift Sipomag Seutpotb
gu feinem Vermögen gelangt.

@r pat eg, mie mir früper bereitg erfupren,
ben SSIinben feiner ^eirnat berntaept. Unb atfo
mürbe burtf) ben Siebegfcperg eineg SRalerjum
gen, ben er fetbft fepon längft bergeffen patte,
ben aber eine Qimmerbetfe mopt bemaprt, für
lange Qeit biet tröftenbeg Sidpt gebracht in
manepe inenftfjlitpe ginfternig.

beginn öes äerbffes.
©in teiepter tïtebetfcpteier ftreift bie Stur
unb maept bie fernen Serge blauen;
in roarmem ©otbe babef bie ïtafur
noep einmal ßügel, £al unb Stuen.

©ort tobert purpurn noep ein ©ommermopn,

mo ep'mats prangten üpp'ge (Sarben,

boep in ben Sucpenroätbern bämmern fepon

bes .öerbftes gtutbureppauepte garben.
®mil 4>ügli.

Stuf bem 3ürid)fec.
StuS ben ©rinnerungen eines alten 3imcpfee»^apUanS (g. 9)îaurer).

Scpon bon früper ffugenb auf patte ich füt
bie Scpiffaprt unb befonberg für ben Scpiffg»
bau ein regeg ^fntereffe. $cp mottte Scpiffgbauer
merben, unb nacp einer borangegangenen tpeore»
tifepen [ßorbitbung trat ich in bie Stpiffgbam
mer'fftätte bon ©ftper, ©pff u. ©0., bamatg
ÜReumüple genannt, ein. ©er Seiter berfetben,
Oberingenieur ffadfon, ein ©ngtänber, galt alg
eine Sbapagität in biefent gaipe. $ie girma
mar im Scpiffgbau bamatg meit berüpmt. ÜRicpt

nur für fämtticpe Scpmeigerfeen, fonbern aittp
für bag Slugtanb lieferte bie girma bie groffen,
ftpönen ©arnpfer, bie Qeugnig gaben bon Qü=
uitpg Scpaffengïraft. Sereitg gmei fjapre mar
icp in ben ©erhftätten tätig, alg unermartet
meinem Streben ein ffiel mürbe, ©in

unpeimlitper ©aft patte fiep eingefteltt, ein feplei»

tpenbeg Sitngenleiben. ^tp patte mitp im Sta»
bium beg ©acpgtumg gu fepr angeftrengt. ©ag
mar für mitp ein perber Scptag. ©er SIrgt ber=

orbnete fofortigen Slugtritt, ftetg friftpe Suft
unb Dtupe. ©iefer paffibe Quftanö mar für mitp
auf bie ©auer faft unerträgtiep. ©amatg patte
man uotp ïeine Epitung bon ber eminenten

tgeilmirïung ber ^öpentuft auf biefe ^ranf=
peit ; man ïannte bie fo fegengreiepe ©inriep»

tung ber ^öpentuftfanatorien, an beren ©r=

ftetlung fitp jeber 3Jîenftpenfreunb beteiligen
füllte, noep niept, nitpt einmal ©abog mar be=

ïannt. ©ie Stibiera mar gu entfernt, unb im
folge eingetretener ungünftiger gamitienber»
pättniffe bag ©etb rar. ©a baut mir ein guter

Emil Hüglii Beginn des Herbstes. — I. Manrer: Auf dem Zürichsee. 21

Mit dieser seltsamen Kunde lag nun die Grei-
sin allein, sie schaute ununterbrochen zu ihr hin-
auf, es ging wie Beschwörung von diesen wem-
gen Worten aus, wie magische Gewalt, die ihr
sterbendes Herz mit einer fernen wehmütig-
süßen Musik erfüllte. Da sie früher nichts von
ihnen gewußt hatte, erschienen sie ihr als eine

neue Offenbarung, als Überraschung, als freu-
diges Geschenk mit all dem Zauber des üner-
warteten. Sie waren unverkennbar da, diese

Worte, sie wichen nicht von der Stelle, sie rie-
fen unausgesetzt zu ihr herab: „Mabel, I love
you!" —

War es wirklich so, daß der verwegene Junge
dies damals geschrieben oder träumte und
täuschte nur das Fieber in ihr das Ornament
zu scheinbarer Schrift vor? Und hatte er dies
einst wirklich geschrieben, so mochte er es längst
vergessen haben, es war ein toller Scherz, nicht
mehr, eines Zimmermalers Künstlerlaune!

Doch nicht, was aus den Empfindungen
wird, ist das Entscheidende, sondern was sie im
Augenblick des Erlebens bedeuten. Für die
sterbende Greisin waren diese Worte: „Mabel,
ich liebe dich!" wie ein süßes Geschenk, wie ein
Ruf aus anderen Sphären, aus dem Reiche

einer ewigen, fast schon unpersönlich geworde-
nen Liebe. Er blieb bei ihr, dieser Gruß, sie

wußte, er würde von ihr nicht weichen bis aus
Ende, und es würde nun auch ihr Sterben ein
anderes sein.

Sie wog die Werte des Lebens ab und er-
kannte: War dieser kleine Thomas Leuthold,
der da nach einem Menschen alter als Letzter ihr
von Liebe sprach, war er nicht eigentlich der

Sieger ihres Lebens? Was war von all den

vielen andern noch vorhanden, die ungleich deut-
licher zu ihr von Liebe gesprochen hatten? Wo
waren sie hin? Gewiß, gewiß, es war unsägliche
Wohltat, die dieser ferne verschollene Thomas
Leuthold ihr nun erwies. Und lag es nicht in
ihrer Hand, dies königlich zu lohnen?

Hier ist die Geschichte, glaube ich, zu Ende.
Nicht anders, so meine ich, ist Thomas Leuthold
zu seinem Vermögen gelangt.

Er hat es, wie wir früher bereits erfuhren,
den Blinden seiner Heimat vermacht. Und also
wurde durch den Liebesscherz eines Malerjun-
gen, den er selbst schon längst vergessen hatte,
den aber eine Zimmerdecke wohl bewahrt, für
lange Zeit viel tröstendes Licht gebracht in
manche menschliche Finsternis.

Beginn des Kerbsles.
Ein leichter Nebelschleier streift die Flur
und macht die fernen Berge blauen;
in warmem Golde badet die Natur
noch einmal Kügel, Tal und Auen.

Dort lodert purpurn noch ein Sommermohn,

wo eh'mals prangten üpp'ge Garben,

doch in den Buchenwäldern dämmern schon

des Herbstes glutdurchhauchte Farben.
Emil Hllgli.

Auf dem Zürichsee.
Aus den Erinnerungen eines alten Zürichsee-Kapitäns (I. Maurer).

Schon von früher Jugend auf hatte ich für
die Schiffahrt und besonders für den Schiffs-
bau ein reges Interesse. Ich wollte Schiffsbauer
werden, und nach einer vorangegangenen theore-
tischen Vorbildung trat ich in die Schiffsbau-
Werkstätte von Escher, Wyß u. Co., damals
Neumühle genannt, ein. Der Leiter derselben,
Oberingenieur Jackson, ein Engländer, galt als
eine Kapazität in diesem Fache. Die Firma
war im Schiffsbau damals weit berühmt. Nicht
nur für sämtliche Schweizerseen, sondern auch

für das Ausland lieferte die Firma die großen,
schönen Dampfer, die Zeugnis gaben von Zü-
richs Schaffenskraft. Bereits zwei Jahre war
ich in den Werkstätten tätig, als unerwartet
meinem Streben ein Ziel gesetzt wurde. Ein

unheimlicher Gast hatte sich eingestellt, ein schlei-

chendes Lungenleiden. Ich hatte mich im Sta-
dium des Wachstums zu sehr angestrengt. Das
war für mich ein herber Schlag. Der Arzt ver-
ordnete sofortigen Austritt, stets frische Luft
und Ruhe. Dieser passive Zustand war für mich

auf die Dauer fast unerträglich. Damals hatte
man noch keine Ahnung von der eminenten

Heilwirkung der Höhenluft auf diese Krank-
heit; man kannte die so segensreiche Einrich-
tung der Höhenluftsanatorien, an deren Er-
stellung sich jeder Menschenfreund beteiligen
sollte, noch nicht, nicht einmal Davos war be-

kannt. Die Riviera war zu entfernt, und in-
folge eingetretener ungünstiger Familienver-
Hältnisse das Geld rar. Da kam mir ein guter


	Beginn des Herbstes

